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Das Werk wird gelingen 

Baugeschichte Die anstehende Sanierung der Sankt-Ulrich-Kirche 

wollen die Geislinger gemeinsam stemmen. Sie kamen zuhauf zum 

Informationsabend. Von Claudia Renz 

Die Sankt-Ulrich-Kirche ist mit ihren 90 Jahren in die Jahre 

gekommen. Schadhafter Innenputz, Boden, Chor- und 

Zöllingergewölbe sowie mangelnde Lüftungs- und Heizmöglichkeiten 

stellen der Kirchengemeinde ein kreatives Ultimatum. Jetzt gilt es zu 

handeln. Bei einem äußerst interessanten Infoabend informierten sich 

zahlreiche Geislinger am Dienstag über das anstehende 

Sanierungsprojekt. 

Zu Beginn konnten die jüngst auf dem Dachboden des Pfarrhauses 

entdeckten, von Hand gezeichneten Pläne, die 29 Einzelblätter zur 

Werkplanung bis hin zu 1:1 Details beinhalten, bestaunt werden. Mit 

Bilder und Texten von der Grundsteinlegung, dem Baubeginn, einem 

Modell der Kirche sowie der Renovierung im Jahr 1984/1985 wurde 

die kleine Ausstellung komplettiert. Pater Augusty begrüßte die 

zahlreichen Besucher erfreut: „Es ist ein Zeichen, dass ihnen unsere 

Kirche sehr viel bedeutet.“ 

Was bisher geschah, beleuchtete der zweite 

Kirchengemeinderatsvorsitzende Heinrich Kirmeier. Zusätzlich zu 

zehn Sitzungen des Kirchengemeinderats und sieben Arbeitssitzungen 

reihten sich zahlreiche Gespräche und Sichtungen mit den 

Dekanatsbaumeistern Giese und Schneider, Martin Schilling jun., ein 

Angehöriger von Prof. Albert Birkle, einer Kunsthistorikerin und dem 

Diözesanarchivar Rottenburg. Verschiedene Expertisen und 

Gutachten zu elektrischen Anlagen, Energieversorgung und der 

restauratorischen Untersuchung durch Dr. Julia Feldkeller wurden 

eingeholt. 

Am 24. Mai 2016 wurde der Investitionsantrag zur Renovierung und 

am 3. März 2017 der Antrag auf denkmalrechtliche Pflege gestellt. Mit 

der Expertise zu Sankt Ulrich wurde der Bauhistoriker und Architekt 

Dr. Stefan Blum beauftragt, der seine Zuhörer auf eine Zeitreise durch 
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ihre Kirche mitnahm. „Vieles werden sie dann aus einem ganz anderen 

Blickwinkel betrachten“, versprach der Bauhistoriker seinen Zuhörern. 

Er beschrieb eindrücklich, dass ursprünglich eine durchgängige 

Verbindung zwischen Raum- und Farbkonzept bestand. Nach dem 

Durchschreiten des niedrigen Eingangsbereichs in leuchtendem Blau 

und Rot wurde der Kirchenbesucher vollkommen eingenommen von 

dem beeindruckendem Raum und dem leuchtenden Kirchenschiff in 

reinen Weiß- und Gelbtönen. Das gotische Gewölbe in glänzenden 

Farben gefasst, sollte das Allerheiligste hervorheben. 

Albert Birkle vereinte in seinen Gemälden auf dem Triumphbogen alle 

Farben, die jemals in der Kirche vorgekommen sind. Mit einem 

konstruktiven Trick, einem Holzformat, vier Hölzern und einer 

Schraube wird das in Kirchen selten vorkommende Zöllingergewölbe 

zusammengehalten, an dem der Zahn der Zeit nagt. Die Strahlkraft ist 

verloren gegangen, und durch die thermische Belastung und durch 

stark schwankende Feuchtigkeit setzt sich der Schmutz seit 90 Jahren 

in Wänden und Decken fest. 

Nach heutigem Wissen, ist die bei der letzten Renovierung verwendete 

Dispersionsfarbe nicht geeignet und die Verschmutzungen können 

nicht mehr entfernt werden. „Heute sind wir in der 

Sanierungstechnologie sehr viel weiter als vor 30 Jahren“, so Blum, 

der seinen Vortrag mit den Worten „das Werk wird gelingen“, 

beendete. 

Im dritten Part ging es um die Finanzierung. Die Diözese, die 

Denkmalförderung sowie Nachhaltigkeitsfonds für energetische 

Sanierung werden sich mit Sicherheit an der kostspieligen 

Restaurierung beteiligen. Die durch den Kindergartenumbau stark 

dezimierten Rücklagen sollen so wenig als nötig angetastet werden. 

Deshalb hofft die Kirchengemeinde auf die Gründung eines 

Fördervereins, dessen Tätigkeitsbereiche von Heiner Kirmeier 

ausführlich erläutert wurden. Die Besucher konnten sich in 

ausgelegten Listen eintragen oder direkt beim Pfarrer oder den 

Kirchengemeinderäten melden. Die Einladung zur 

Gründungsversammlung wird in den nächsten Wochen erfolgen. Dann 

gibt es auch den neuen Kirchenführer, in dem die Geislinger nachlesen 

können, wie viel gelebte Orts- und Familiengeschichten in ihrer Kirche 

steckt und wie wichtig es ist, diese besonderen Schätze zu bewahren. 
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